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Zusammenfassung: Der Beitrag führt in das Themenheft ein, in dem ein Semi-

narkonzept vorgestellt wird, das den Aufbau und die Förderung von Forschungs-

kompetenz Lehramtsstudierender zum Ziel hat. Es wird der Hintergrund der Über-

legungen zum Seminar dargestellt und ein Überblick über die Beiträge des 

Themenheftes gegeben. 
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1 Einführung in das Themenheft und Vorstellung des  

Seminarkonzeptes 

Die Kernaufgabe von Lehrkräften bildet gemäß den Standards für die Lehrer*innenbil-

dung (KMK, 2004) die „gezielte und nach wissenschaftlichen Erkenntnissen gestaltete 

Planung, Organisation und Reflexion von Lehr- und Lernprozessen sowie ihre individu-

elle Bewertung und systemische Evaluation“. Um dieser professionellen Herausforde-

rung begegnen zu können, bedarf es verschiedener Schlüsselkompetenzen, die unter an-

derem im Modell der professionellen Handlungskompetenz beschrieben sind (Baumert 

& Kunter, 2006). Zur Lehrer*innenprofessionalität zählt neben anwendbarem, differen-

ziertem Professionswissen in den verschiedenen Fachdisziplinen und Bildungsbereichen 

auch eine forschende Haltung bzw. Forschungskompetenz, welche den Lehrkräften eine 

reflektierte und wissenschaftlich fundierte Auseinandersetzung mit ihrem Arbeitsfeld er-

möglicht (Nentwig-Gesemann, 2007). Forschungskompetenz bildet somit eine Voraus-

setzung dafür, dass Lehrkräfte Methoden und Ergebnisse empirischer Studien verstehen 

und für die eigene Arbeit nutzbar machen können (z.B. Ferchow, 2014). 

Hiermit eng verknüpft ist das Leitbild der evidenzbasierten oder vielmehr evidenzori-

entierten Profession (zum Begriff der Evidenzorientierung vgl. Stark, 2017), welches – 

beeinflusst durch die Entwicklungen in der Medizin – im bildungswissenschaftlichen 

Sektor sowohl international (z. B. Slavin, 2002, 2008) als auch im deutschsprachigen 

Raum (Bromme et al., 2014) an Bedeutung gewonnen hat. Lehrkräfte sollen ihre profes-

sionellen Entscheidungen nach Möglichkeit in Orientierung an empirischer Evidenz tref-

fen und reflektieren, so beispielsweise bei der Diagnose von Lernvoraussetzungen und 

Lernständen, bei der Planung von Interventionen sowie bei der Evaluation der Wirksam-

keit dieser Interventionen. Hierfür benötigen Lehrkräfte entsprechendes Fachwissen so-

wie Recherche-, Methoden-, Reflexions- und Kommunikationskompetenzen (Thiel & 

Böttcher, 2014). Fachwissen repräsentiert hier den deklarativen Anteil von Forschungs-

kompetenz und bezieht sich auf Wissen über einzelne Aspekte des Forschungsprozesses; 

die vier anderen Subkompetenzen repräsentieren das prozedurale Wissen. Alle Bereiche 

sind notwendig, um die Anforderungen eines Forschungsprozesses sowie einer evidenz-

orientierten Unterrichtspraxis erfüllen zu können (Thiel & Böttcher, 2014). 

Die beschriebenen Entwicklungen im Programm der kompetenzorientierten Leh-

rer*innenprofessionalisierung münden in eine forschungs- und evidenzorientierte uni-

versitäre Lehramtsausbildung (z.B. Weber & Achtenhagen, 2009). Ein zentrales Ziel    

einer solchen Lehramtsausbildung muss sein, dass Lehramtsstudierende in der ersten 

Ausbildungsphase Forschungskompetenzen entwickeln und dazu befähigt werden, im 

Unterricht Handlungen und Entscheidungen auf Basis wissenschaftlicher Evidenzen zu 

treffen. Konkret bedeutet dies, dass Lehramtsstudierende während ihres Studiums lernen 

sollen, schul- und unterrichtsspezifische Fragestellungen wissenschaftlich zu bearbeiten. 

Sie sollen hierbei nicht nur in der Lage sein, die Bedeutung verschiedener Evidenzen für 

die Schul- und Unterrichtspraxis einzuschätzen und diese im pädagogischen Alltag an-

zuwenden, sondern darüber hinaus auch dazu, Methoden zur Generierung wissenschaft-

licher Erkenntnisse eigenständig anzuwenden (Davies, 1999; Ferchow, 2014). Die Aus-

bildung von Forschungskompetenz im Studium wird so zur Basis der Weiterentwicklung 

der pädagogischen Praxis und letztlich zur Basis späterer professioneller Handlungs-

kompetenz (Nentwig-Gesemann, 2007). 

Für eine forschungs- und evidenzorientierte Lehramtsausbildung bedarf es entspre-

chender Lehr-Lernarrangements, welche eine positive Einstellung gegenüber Wissen-

schaft und Forschung vorantreiben sowie den Lehramtsstudierenden die Möglichkeit 

bieten, basale Forschungskompetenzen in der praktischen Auseinandersetzung mit aktu-

eller Forschung zu entwickeln. Dies wiederum bedarf neuer hochschuldidaktischer Kon-

zepte, durch welche universitäre Forschung verstärkt in Lehr-Lernarrangements einge-

bunden und damit zu einer engeren Verknüpfung von Forschung und Lehre beigetragen 

https://doi.org/10.11576/pflb-5889


Besa & Krause-Wichmann 3 

PFLB (2022), 4 (4), 1–7 https://doi.org/10.11576/pflb-5889 

wird (zum Research-Teaching-Nexus vgl. u.a. Griffiths, 2004; Healey, 2005). Partiell 

realisiert wird dieser Ansatz bisher in Lehramtsstudiengängen vor allem über die Initiie-

rung von Prozessen des Forschenden Lernens, das als Konzept vor allem in die schul-

praktische Ausbildung im Rahmen verlängerter Praxisphasen Einzug gefunden hat (Kle-

win & Koch, 2017). Obgleich terminologische Unklarheiten herrschen, was genau 

hierunter zu fassen ist (vgl. Huber, 2014), scheint eine Kernidee zu sein, dass eine for-

schungsbezogene bzw. auf wissenschaftlichen Standards basierende Auseinanderset-

zung mit der eigenen (schul-)praktischen Tätigkeit stattfindet. Jedoch scheinen For-

schungsbezüge für die Studierenden in Praktika eher nachrangig zu sein bzw. werden 

die forschungsbezogenen Anforderungen dort – auch im Abgleich mit den anderen Auf-

gaben des Praktikums – als zu hoch eingeschätzt (van Ackeren & Herzig, 2016). Dieses 

spricht dafür, auch weitere Realisierungsformen zur Erprobung und Anwendung von 

Forschungskompetenzen zu schaffen, die aufgrund ihrer Ausrichtung einerseits eine ge-

wisse Praxisnähe durchscheinen lassen, andererseits jedoch eine deutliche Betonung auf 

den Wert der Forschungsmethoden und wissenschaftlichen Erkenntnisse legen. 

An dieser Stelle möchte das hier vorgestellte Seminarkonzept ansetzen, in welchem 

auf aktuelle Forschungsergebnisse Bezug genommen wird sowie wissenschaftliche Me-

thoden und Arbeitsweisen dem bildungswissenschaftlichem Forschungsprozess folgend 

eigenständig angewendet werden. Durch eine datengestützte Reflexion eigenen Wissens 

sowie eigener Kompetenzen, Einstellungen und Persönlichkeitsmerkmale soll sowohl 

das Interesse an der Auseinandersetzung mit Wissenschaft bei Lehramtsstudierenden er-

höht als auch die Bedeutsamkeit von forschungsmethodischem Wissen und den Ergeb-

nissen empirischer Forschung für (späteres) schulpraktisches Handeln deutlich gemacht 

werden. 

Das übergeordnete Ziel des vorliegenden Themenheftes besteht darin, das für die    

universitäre Lehrkräfteausbildung entwickelte Seminarkonzept aus verschiedenen theo-

retischen wie praktischen Perspektiven zu beleuchten. So konnten neben der im Experi-

mentaldesign durchgeführten Erforschung der Wirksamkeit des Seminars und einer be-

gleitenden Evaluation für das vorliegende Themenheft auch Expert*innen gewonnen 

werden, die in theoretischen Beiträgen einen Überblick über die Profession des Lehrbe-

rufs, das Konzept des Forschenden Lernens im Bereich der Lehrkräfteausbildung sowie 

die Bedeutsamkeit von Forschung und Evidenz für Lehrkräfte geben. 

In diesem Rahmen diskutiert zunächst Ernst-Daniel Röhrig nach einer Darstellung 

der historischen Entwicklungen der Profession des Lehrberufs kritisch die aktuell an 

Lehrkräfte gestellten Ansprüche sowie damit verbundene Herausforderungen für die 

Lehrer*innenprofessionalisierung. Der daran anschließende Beitrag von Gabriele Kle-

win gibt einen Überblick über die verschiedenen konzeptionellen Facetten, die hinter 

dem Begriff des Forschenden Lernens stehen. Hieraus leitet Gabriele Klewin Ziele For-

schenden Lernens für die Professionalisierung von Lehrkräften, sowohl im Rahmen uni-

versitärer Lehre als auch in Rahmen von Praxisphasen, ab. Daran anknüpfend beschäf-

tigen sich Johanna Gesang und Jan-Hendrik Hinzke auf der Grundlage des aktuellen 

Forschungsstandes mit dem Wert, den Lehrkräfte Forschung und Evidenzen beimessen. 

Die Überblicksdarstellungen sollen in einer abschließenden Reflexion des Seminarkon-

zepts aufgegriffen und für die evaluative Betrachtung des Seminars genutzt werden. Dar-

über hinaus erforscht Kris-Stephen Besa in seinem Beitrag die längsschnittliche Ent-

wicklung der studentischen Forschungskompetenz im seminarübergreifenden Vergleich. 
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1.1 Seminarkonzept 

Das hier vorgestellte Seminarkonzept wurde an der Universität Trier durchgeführt und 

unter dem Titel „Lehrerprofessionalität“ dem Modul 6 im Sinne der curricularen Stan-

dards für die Studienfächer gemäß der entsprechenden Landesverordnung zur ersten 

Phase der Lehrer*innenausbildung in Rheinland-Pfalz zugeordnet (vgl. BaMaV RP, 

2007). Dort liegt der Schwerpunkt auf dem KMK-Standard des Innovierens, sodass der 

Veranstaltung also im doppelten Sinne eine Qualifizierungsrolle durch die Forschungs-

praxis zukommt, die nicht nur im Kennenlernen und Einüben von Forschungsmethodik 

liegt, sondern darüber hinaus für weitere, z.B. systematisch evaluierte Schul- und Unter-

richtsentwicklungsprozesse auf Basis des Erlernten qualifizieren soll. 

Das Seminar stellt für die Studierenden an der Universität Trier eine Pflichtveranstal-

tung dar, wobei die unter dem Titel gehaltenen Inhalte durchaus stark in Abhängigkeit 

von der Schwerpunktsetzung der*des jeweiligen Dozierenden divergieren. Dadurch 

wurde das vorliegende Seminar- und Forschungsdesign ermöglicht, welches mit Abstri-

chen einer quasi-experimentellen Versuchsaufstellung entspricht. Drei Seminare zur 

Lehrer*innenprofessionalität des Studienganges wurden mit dem deutlichen For-

schungsschwerpunkt eines Dozenten parallel gehalten, während zwei weitere namens-

gleiche Veranstaltungen – mit in etwa gleicher Teilnehmendenzahl – durch jeweils       

andere Dozent*innen übernommen wurden. Hierdurch sollte ein längsschnittlicher Ver-

gleich des neuen Seminarkonzeptes im Abgleich mit den vorliegenden Veranstaltungs-

plänen vor allem mit Blick auf den Erwerb forschungsbezogener Kompetenzen ermög-

licht werden (siehe hierzu die Auswertungen im Abschlusskapitel des Themenheftes von 

Kris-Stephen Besa). 

Ziel des Seminars war es, die Reflexion über die eigene professionelle Lehrendenrolle 

sowie über die spezifischen Voraussetzungen und Kompetenzen von angehenden Lehr-

kräften auch im Vergleich zu anderen Studierendengruppen durch die Perspektive als 

Forschungshandelnde und Forschungsobjekt anzuleiten. Die Studierenden nahmen dabei 

selbst zunächst an einer quantitativen Fragebogenerhebung teil und sollten im Semester-

verlauf mit den eingesetzten Instrumenten ebenfalls Kommiliton*innen befragen. 

Zu den gewählten Themen sollten zu Beginn erste (Alltags-)Hypothesen aufgestellt 

und im weiteren Seminarverlauf mit dem Forschungsstand zum jeweiligen Themenfeld 

abgeglichen werden. In einer eng begleiteten empirischen Erarbeitung sollten auf Basis 

basaler statistischer Auswertungs- und Analyseverfahren mit der für die Studierenden 

frei zugänglichen Software SPSS die zuvor formulierten Hypothesen überprüft werden. 

Zu berücksichtigen ist hier, dass die Lehramtsstudierenden zum Zeitpunkt des Seminars 

noch keinerlei forschungsmethodisch ausgerichtete Lehrveranstaltung besucht hatten. 

Auch im Rahmen eigener (bildungs-)wissenschaftlicher Arbeiten hatten die Studieren-

den zu diesem Zeitpunkt noch nicht empirisch (im Sinne einer erkenntnisgewinnenden 

systematischen Erhebung, Auswertung und Interpretation von Daten) geforscht. Neben 

der genuinen Forschungsarbeit war zur Erhöhung der Akzeptanz von Wissenschaft im 

Berufsalltag auch immer die Frage der Bedeutsamkeit der Ergebnisse für die Einzelnen 

im Blick zu behalten: Sind die gefundenen Ergebnisse überraschend oder bestätigend? 

Wie stehen die Personen im Vergleich zur Gruppe anderer (Lehramts-)Studierender? 

Und was bedeutet dies möglicherweise für die Entwicklung zur professionellen Lehr-

kraft? Die Ergebnisse der studentischen Arbeit sollten in standardisiertem Format ver-

schriftlicht werden. Dabei sollte sowohl ein grundlegender wissenschaftlicher Anspruch 

gewahrt bleiben als auch der oben genannte Reflexionsgedanke berücksichtigt werden. 

Abschließend wurde das gewählte Seminarformat selbst kritisch-evaluativ überprüft und 

durch die Beteiligten diskutiert. Durch diese reflektierte Auseinandersetzung und selbst-

reflexive Erforschung sollten einerseits weitere Lernprozesse bei den Studierenden ini-

tiiert als auch andererseits mögliche neue Impulse für eine forschungsaffine Lehrer*in-

nenausbildung gewonnen werden. 
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1.2 Seminarablauf, Aufgabe für die Studierenden und genutzte Daten 

Gefordert waren quantitativ-empirische Arbeiten, die die Studierenden seminargruppen-

übergreifend erstellen konnten, um – so die eigentliche Idee des Seminares – möglichst 

zeitökonomisch einen Beitrag, der wissenschaftlichen Ansprüchen genügt, für das vor-

liegende Themenheftzu verfassen. Die Aufsätze sollten maximal 21.000 Zeichen exklu-

sive Literatur umfassen und neben den Autor*innenangaben folgende Punkte beinhalten: 

● Überschrift 

● Einleitung mit grundsätzlichen Überlegungen/persönlichen Vorstellungen zum/ 

Erwartungen an das Thema sowie „Alltagshypothese“ (max. 3.000 Zeichen) 

● Aufarbeitung des Forschungsstandes (max. 4.500–6.000 Zeichen, dient auch dem 

Abgleich mit der Alltagshypothese, die ggf. revidiert werden muss, um sie in eine 

Forschungshypothese zu überführen) 

● Empirischer Teil der Arbeit mit Darstellung des (methodischen) Vorgehens sowie 

einer Darstellung der Ergebnisse (max. 6.000–7.500 Zeichen) 

● Wissenschaftliche Diskussion der Ergebnisse (max. 3.000 Zeichen) 

● Persönliche Diskussion und Reflexion der Ergebnisse, ggf. auch unter Rückgriff 

auf die Alltagshypothese (max. 3.000 Zeichen) 

● Literaturverzeichnis 

Die studentischen Beiträge sollten in Begleitung zu einer thematisch aufzubereitenden 

Seminarsitzung entstehen. Die Seminarsitzungen sollten dabei keine klassischen „Refe-

ratssitzungen“ sein, sondern derart konzipiert werden, dass in gemeinsamer Arbeit mit 

den übrigen Kommiliton*innen Forschungsfragen zum jeweiligen Thema entwickelt, 

besprochen und gegebenenfalls adaptiert werden können. Hierzu wurden durch den Do-

zenten eingangs verschiedene mögliche Inhalte und methodische Vorgehensweisen vor-

gestellt, ebenso wie die Möglichkeit, die gesamte Studierendengruppe beispielsweise für 

Rechercheaufgaben einzuspannen. 

Vorgegebene Themenbereiche, aus welchen die Studierenden auswählen konnten, 

waren Unterrichtsplanung, Medienkompetenz, (Lehrer*innen-)Persönlichkeit, For-

schungskompetenz, Sozialkompetenz, Klassenführung sowie Studienzufriedenheit und 

Passung. Der Datensatz1 wurde für die Studierenden zur weiteren Bearbeitung für ihre 

eigenen Forschungsfragen aufbereitet, und so wurden unter anderem Recodierungen, 

fehlende Werte und Variablenbenennungen in dem Datensatz vorgenommen, bevor die-

ser weitergegeben wurde. Zur Auswertung der Daten wurden die Studierenden des Se-

minars mit verschiedenen statistischen Verfahren vertraut gemacht. Hierzu wurde eine 

komplette Seminarsitzung zur Einführung in den Umgang mit SPSS konzipiert. Darüber 

hinaus gab es neben der methodischen Beratung in der Sprechstunde auch noch die Mög-

lichkeit, relevante statistische Analysen in der jeweiligen thematischen Seminarsitzung 

für alle sichtbar und via Projektion erläutert durch den Dozenten durchführen zu lassen. 

Direkt angesprochen wurden im Seminar Verfahren der klassischen Testtheorie zur 

Überprüfung von Daten-/Skalenqualität sowie verschiedene Möglichkeiten für Mittel-

wertvergleiche und die Erstellung und Interpretation von Korrelationsmatritzen. Weiter-

führende Verfahren, wie etwa Regressionsanalysen, wurden im Seminar nicht explizit 

behandelt, jedoch als Option mit Blick auf die jeweiligen Forschungsfragen in Aussicht 

gestellt. Für die studentischen Arbeiten sollte auf die Daten zurückgegriffen werden, die 

in fünf parallelen Masterseminaren zum Thema „Lehrerprofessionalität“ an der Univer-

sität Trier erhoben wurden. 

                                                           
1 Es handelte sich um eine anonymisierte Befragung. 
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Es zeigte sich jedoch, dass die ursprüngliche Seminaridee mit zahlreichen (organisatori-

schen) Hürden zu kämpfen hatte, weshalb die studentischen Beiträge entgegen der ur-

sprünglichen Planung nicht in das Themenheft aufgenommen wurden (siehe hierzu die 

Darstellung im Abschlusskapitel). 
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